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GrandPrixMigros
Im Februar ist das grösste Kinderskirennen
Europas auf der Klewenalp zuGast. 18

Schweizer könnenüber sich selbst lachen
Buochs In einer Bühnenfassung von Paul Steinmann spionieren Rolf Lyssys berühmte «Schweizermacher» erstmals

inNidwalden. Virtuos und aufwendig spielt das Landtheater in der Erfolgskomödie all die vielen Stärken aus, für die es bekannt ist.

RomanoCuonz
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«Mit der Bühnenuraufführung
von ‹Die Schweizermacher› geht
fürunsein langgehegterWunsch
inErfüllung», freut sichPräsiden-
tinKatrinNiess imProgrammheft
zumheurigen Buochser Theater.
UndGrund zur Freude hat sie al-
lemal. In einer von Paul Stein-
mann mit feiner Klinge zuge-
schnittenen, reich pointierten
BühnenfassungzaubertdieThea-
tergesellschaft die zeitlose Er-
folgsstory auf ihre Bretter.

DasEnsemble vor undhinter
den Kulissen besinnt sich auf all
jeneTugenden,diedasBuochser
Theater weit über Nidwaldens
Grenzenhinauszueinereigentli-
chen Kultbühne gemacht haben.
Da fallender sorgfältigeUmgang
mit der Nidwaldner Mundart
(Alois Gander/Antoinette Peter-
mann) und die wohldosierte Ad-
aptation des Stücks an einheimi-
sche Verhältnisse auf. Geradezu
begeisternd ist das spektakuläre,
sich drehende, schiebende und
sogar auch einmal niedersinken-
de, dabei stets auch passend aus-
gestattete Bühnenbild von Elio-
nora Amstutz. Und last, but not
least ergötztmansichbeidengut
schweizerischen, aber eben oft
schräg tönenden, gesungenen
oder auf Instrumenten live und
witzig interpretierten Musikein-
lagen vonRolf Ambauen. Ja, die-
ses Jahr und bei dieser temporei-
chen, speziellen Produktion
stimmt einfach alles.

Hier die Geschichte der bei-
denunterschiedlichenSchweizer-
macher Moritz Fischer (David
Marty unbeholfen und pfiffig zu-
gleich) und Max Bodmer (Kuno

Scheuber mit ganz eigenen, ur-
schweizerischen Kanten) erzäh-
len zu wollen, hiesse Wasser in
den Vierwaldstättersee tragen.
Den erfolgreichsten Schweizer
FilmallerZeitenhabenMillionen
Zuschauer gesehen.

KeineKopiedesFilmsund
vondessenCharaktere

Dochebendaringipfelt dieKunst
der Regisseurin Eva Mann: Sie
kommtgarnicht erst aufdenGe-
danken,denFilmundseineCha-
raktere zu kopieren. Viel mehr
adjustiert sie Paul Steinmanns
Bühnenversion nochmals haar-
genau: für die Buochser Bühne
und das ihr längst wohlbekannte
Ensemble. Damit kann das Pub-

likumüber eine fast schon zube-
kannte aber unverwüstliche Ge-
schichte vonneuemherzlichund
schier ohne Pause lachen. Die
Buochser wagen es sogar – im
Zuge ihrer durchaus gelungenen
Aktualisierungdes Stoffes –, eine
gewisse Partei mitten in ihrer
Hochburg Nidwalden beim Na-
men zu nennen.

KleinePointen
nochundnoch

Plump oder gar verletzend aber
ist der Humor nie. Vielmehr gibt
es da noch undnoch kleine Poin-
ten. Pointen, bei denenwir senk-
rechten Schweizer herzhaft über
uns selber lachen oder grinsen
können. Nur einige von vielen

Beispielen, die dies spiegeln: Da
ruft der engagierte Italiener und
Gewerkschafter Grimolli (Han-
nes Marty ganz in seinem Ele-
ment) imHirtenhemdsamtArm-
brust aus:«Eidgenossensind tap-
fer!» Oder da schafft es die
Bühnenmannschaft,dassdiebal-
kanstämmige Tänzerin Milena
Vakulic (Ramona Iten ganz ein-
fach zum Verlieben) dem etwas
gar unbeholfenen Fremdenpoli-
zistenFischer tatsächlicheinech-
tes Schaumbad samt Badeent-
chen einlassen kann. Urkomisch
auch, wie sich der bünzlige Bod-
mer ineinender für ihnvölligun-
gewohnten damals modischen
Sitzsäcke quetscht. Oder wie das
Ehepaar Starke (Elmar Stein und

Marion Tostmann ganz und gar
deutsch, wie man es sich so vor-
stellt) redlich ums «Chuchi-
chäschtli» und ein wackeres
Schweizer Fondue bemüht ist.
Schliesslich noch ein Detail, das
mehr als viele Worte zeigt, wie
sorgsamdieBuochserdieses Jahr
zuWerke gehen: Dass die Regis-
seurin mit Familie Grimolli und
ihren überaus «härzigen» Kin-
dern ein geradezu lupenreines
Italienischhinkriegt, ist schonEx-
traklasse.

ImGanzen stehendieses Jahr
28 Darstellerinnen und Darstel-
ler – das geht von den grossen
Sprechrollen bis hin zum wort-
kargen, aberdennochunverzicht-
bar prächtigen türkischen Putz-

mann (Christian Niederberger)
– aufderBühne.TrotzdieserViel-
zahl und oft kleinen Rollen be-
sitzt jede und jeder imEnsemble
eine ganz eigene Ausstrahlung.
EinweiteresVerdienst derRegis-
seurin und all ihrer vielenHelfe-
rinnen undHelfer, die in Buochs
Jahr für Jahr mehr als nur ganze
und vor allem monatelange Ar-
beit leisten: mit viel Leiden-
schaft, wie sie für einen derart
durchschlagendenGesamterfolg
eben unerlässlich ist.

Hinweis
Theater Buochs 2019: «Die
Schweizermacher». 20 Auffüh-
rungen bis zum 3. März. Online-
Buchung:www.theater-buochs.ch.

Putz undStuck in frischemGlanz
Alpnach Es ist vielmehr als ein Frühjahrsputz: Seit vergangenerWoche bis AnfangMärz bringt die Firma Stöckli AG Stans die Pfarrkirche

pünktlich zum200-Jahr-Jubiläum aufHochglanz. Dafür werdenDecken undWändemit spezieller Technik gereinigt.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
obwaldnerzeitung.ch

Der Arbeitsplatz von Lorenz
Stöckli befindet sich zurzeit in
luftigerHöhe.DieHebebühne ist
auf 15 Meter ausgefahren. Der
Restaurationstechniker fährtmit
einemKautschukschwammüber
die Wölbung in der Kuppel. Seit
heute Morgen reinigt er die De-
cke oberhalb des Kranzsimses.
Etwa ein Fünftel der Fläche hat
er bis nach der Mittagspause ge-
schafft.

Pünktlich zum200-Jahr-Jubi-
läum im Herbst 2021 wird die
Pfarrkirche Alpnach im wahrs-
ten Wortsinn «herausgeputzt».
«2018 wurden alle Holzböden,
KniebänkeunddasParkett reno-
viert, in diesem Jahr stehen die
Reinigung vonDecken,Wänden
und Fenstern, das Lichtkonzept,
eine neue elektronische Tür als
Behinderteneingang auf der Sei-
te der Bänke für Rollstuhlfahrer

sowie neue Handläufe an den
Kirchenbänken an», sagt Kir-
chenrätin EstherOberholzer.

Die gelernte Malerin koordi-
niertdieArbeitenund istmitLeib
undSeelebeiderSache.«DieHe-
rausforderung ist, dass wir am

WochenendedieKircheöffnen»,
erzählt sieundsprichtmitLorenz
Stöckli ab, dass amdarauffolgen-
denTagnachmittagseineBeerdi-
gung inderKirche stattfindet.Bis
dahin werden die Trauergäste
nichtsmehr vondenMalerfolien

sehen. Die Hebebühne und
Werkzeuge werden gut verstaut
in einer Ecke kaumwahrgenom-
menwerden.

TrockenerSchwamm
entferntSchmutz

«Alle sechs bis acht Jahre sollte
eine solcheReinigung in derKir-
che vorgenommen werden»,
weiss Esther Oberholzer. Zwei-
mal hintereinander werde gerei-
nigt, danach gestrichen.Wer das
farbige Kirchenfenster mit dem
guten Hirten am Seitenaltar
sieht, kann kaum glauben, dass
hier nur mit dem trockenen
Schwamm geputzt wurde. Eine
weisse Fläche am Fenster sticht
ab vom tristen Grau der noch
nichtbearbeitetenWandundhin-
terlässt den Eindruck eines un-
fertigenMaleranstrichs.

FrüherhabemangarmitBrot
dieKirchengereinigt, erzählt Lo-
renz Stöckli. «Kerzenruss, Stras-
senverkehr und Staub hinterlas-
sen diese schwarze Patina»,

weiss er.Wie viel Kirchen er per-
sönlich schon gereinigt und res-
tauriert hat, hat er nie gezählt.
«Sindes80, keineAhnung», sagt
er und lacht. Was für die einen
eine Sisyphusarbeit wäre, erfüllt
ihn.«Es ist schön, bereitsnach so
kurzerZeit schondasErgebnis zu
sehen», findet er. Die komplette
Restaurationmit demMalen der
Wände dauere zumeinen länger
und erfordere genaue Abspra-
chen mit dem Denkmalschutz
über den Einsatz von Farben.

SpeziellerLiftnötig für
ReinigunghinterderOrgel

Der Betrieb Stöckli AG Stans ist
auf Restaurationen spezialisiert.
«In der Engelberger Klosterkir-
chehabenwir zwei Jahregearbei-
tet.» Die Herausforderung liege
immer darin, dass sich die Res-
tauration nicht abhebt, sprich
auffallen darf. «Es ist gefährlich,
wenn man beispielsweise beim
Ausbessern zu weit geht», weiss
der Fachmann.

EinzigdieWandhinterderOrgel
überm Eingang auf der Empore
soll gestrichen werden. Damit
kommtaufdenStansernocheine
besondere Herausforderung zu:
Ein spezieller Lift wird unten im
Kirchenschiffaufgebautund ihm
denZugang ermöglichen.

Freude haben er und Esther
Oberholzer an der Reaktion von
Besuchern derKirche.Diemeis-
ten fielen positiv aus. Die Kir-
chenrätin selbst freut sich, dass
dieArbeiten in ihreAmtszeit fal-
len. «Es ermöglicht einemande-
ren Blickwinkel. Und es ist
schön,wennmandasAlte lassen
darf und trotzdem dazu Sorge
trägt.»

Hinweis
Bis voraussichtlich 8. März bleibt
die Pfarrkirche montags bis frei-
tags für Besucher und Teilnehmer
vonGottesdiensten geschlossen.
Die Werktagsgottesdienste fin-
den im Besinnungsraum oder im
Pfarreisaal statt.

Restaurationstechniker Lorenz Stöckli reinigt mit einem Kautschuk-
schwamm dieWand. Bild: MarionWannemacher (Alpnach, 11. Januar 2019)

Gespräch im Wohnzimmer: Die Schweizermacher Moritz Fischer (David Marty) und Max Bodmer (Kuno Scheuber) sind zu Besuch bei der Tänzerin Milena Vakulic (Ramona Iten,
von rechts). Autor Paul Steinmann, Regisseurin Eva Mann und Rolf Lyssy, Erfinder der Geschichte und Regisseur des Films aus dem Jahr 1978 (von links), freuen sich über die
Theaterpremiere. Bilder: Romano Cuonz (Buochs, 12. Januar 2019)




